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DIE ENTWICKLUNG DER INNENSTADT VON BUDAPEST 
ZWISCHEN CITY- UND SLUMBILDUNG 

Mit 5 Abbildungen und 1 Beilage (VII) 

ELISABETH LICHTENBERGER 

Summary: CBD and slum development in the inner city of 
Budapest 

In the mid-1980s the present author started research into 
urban decay and urban renewal in Vienna and in Budapest 

against the general background of a comparison of political 
systems. The findings on Vienna were published. Now, 
those with respect to Budapest can be presented. Budapest' s 
urban renewal area coincides with the inner city of the 
Founders' Period east of the Danube and comprises the 
districts V to IX. lt covers an area of 2644 hectares with 
6628 buildings housing approximately 350,000 persons, 
and about half of them live in blocks of flats showing con­
siderable decay. The analysis of the present spatial pattern 
of decay and renewal resulted in the finding that urban 
renewal in Budapest must be seen as a dual system bound 
up with that of economy: there is a "first", public/official 
institution which contains a "second", informal system 
active in categories of a "protomarket". The rapid take-off 
of the tertiary and quaternary sectors after the political 
changes can only be explained with reference to this 
"second", informal system of urban redevelopment. 

As the general framework underwent changes in the 
phase of transition an analysis of commercialized urban 
renewal in connection with the real estate market for office 
space and - in accordance with the theory of polarization -
normative statements with regard to possible solutions of 

the slum problem seem to be called for. Within a very short 
time, immediately after the political changes, the inter­
nationalization of the real estate market made itself feit in 
Budapest. Both foreign concerns and Hungarian enterpri­
ses triggered a boom in the construction of office buildings. 
On the other hand, there are slums within walking distance 

of the CBD. Two slum areas are to be distinguished, on the 
one hand the areas of badly equipped tiny flats dating from 

the Founders' Period that had already been slums in the 
inter-war period, and on the other hand areas in which 
decay had only set in in the post-war era after the original 

inhabitants had been expelled and replaced by other groups 
during World War II and in the ensuing years. The transi­
tion from egalitarian societal structures to a "new dass 
society", by means of the creation of wealth, has enhanced 

the existence of a "central poverty" as far as the incomes are 
concerned. A "central social crater" with all sorts of des­
organization phenomena is beginning to develop, separated 
from the CBD by only a narrow zone. 

1 Forschungsfragen 

Mitte der 80er Jahre wurden mit der Zielsetzung 
des politischen Systemvergleichs mit Wien Unter­
suchungen über Stadtverfall und Stadterneuerung in 
Budapest begonnen, sie waren zum damaligen Zeit­
punkt jedoch nur in begrenztem Umfang möglich. 
Eine Haus-für-Haus-Erhebung des Rehabilitations­
gebietes von Budapest konnte erst nach der politi­
schen Wende durchgeführt werden. Es bot sich damit 
die Chance, einen dokumentarischen Beitrag an 
einem Wendepunkt der politischen Entwicklung Ost­
mitteleuropas und auch der Stadtentwicklung von 
Budapest vorzulegen und in den umfassenden Rah­
men der Transition von der Planwirtschaft zur 
Marktwirtschaft zu stellen. 

Mit der Hypothese, daß der Stadtverfall in der 
Innenstadt von Budapest ein Ergebnis fehlender 
Investitionen in den verstaatlichten Altbaubestand 
während der Zeit des kommunistischen Systems dar­
stellt, wurde die Forschung eröffnet. Das Beispiel des 
Stadtverfalls in Budapest erschien geeignet, einen 
Maßstab für das durch die Verstaatlichung der Miets­
häuser im inneren Stadtraum kommunistischer 
Großstädte entstandene Investitionsdefizit und damit 
für das Ausmaß des physischen Verfalls und der bau­
lichen Destruktion zu liefern. 

Diese schlichte idealtypische Forschungsfrage er­
wies sich bald als unzureichend. Auch die Annahme 
einer „kommunistischen Verfallsstrategie" im Um­
gang mit dem von der „ bürgerlichen Gesellschaft" 
geschaffenen physischen Stadtkörper mußte fallen­
gelassen werden. Die Komplexität der Sachlage er­
forderte eine Aufspaltung und Veränderung der 
Fragestellung. Dem explorativen Design des For­
schungsprojekts entsprechend, wurden im Laufe der 
Arbeit bei der Suche nach Erklärungen mehrere 
Zugänge gewählt. 

Die historische Analyse zentrierte um die Thema­
tik der Akkumulation von Verfallsprozessen auf der 
Grundlage der Untersuchung von Bautätigkeit, 
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Wohnbauformen und Wohnverhältnissen seit der 
Gründerzeit. Es ging um die Erfassung der Prädis­
position historischer Wohnbaustrukturen für den 
aktuellen Stadtverfall. 

Die Ergebnisse der Feldforschung gestatteten 
ferner eine sehr exakte Evaluierung der offiziellen 
Stadterneuerung von Budapest vor der politischen 
Wende und waren die Grundlage für die präzise 
Dimensionierung des Problems der Überalterung der 
Baustruktur. Darüber hinaus führten sie zur „Ent­
deckung" einer „dualen Stadterneuerung" vor der 
politischen Wende analog zur und verknüpft mit der 
dualen Ökonomie des ungarischen Staates und seiner 
Hauptstadt. Danach bestand eine „erste" , staatlich­
offizielle Institution der Stadterneuerung und, darin 
eingebettet, ein „zweites" , informelles System, wel­
ches mit Kategorien eines „Protomarktes" operierte 
und in den Gebieten mit Geschäfts- und Bürofunk­
tion zur Ausbildung kam. Auf dieser Grundlage ist 
auch das rasche Take-off des tertiären und quartären 
Sektors in Budapest nach der politischen Wende ver­
ständlich. 

Die politische Wende hat den Bedingungsrahmen 
für die Stadtentwicklung von Budapest grundlegend 
geändert. Durch die politisch-administrative Reform 
wurde der Stadtzentralismus durch den Kooperatis­
mus von Bezirksbehörden ersetzt. Internationales 
Finanzkapital setzt mit dem Motor von Tertiärisie­
rung und Quartärisierung eine kommerzielle Stadt­
erneuerung in Gang. Eine Polarisierung der Entwick­
lung erfolgt. Einerseits erlebt Budapest einen Boom 
im Büroneubau und in Citynähe die Umwandlung 
von Wohnungen in Büros. Andererseits macht sich in 
Fußgängerdistanz zur City Slumbildung als bau­
licher Verfallsprozeß und sozialer Desorganisations­
prozeß breit. Ein „zentraler sozialer Krater" mit 
Desorganisationserscheinungen aller Art ist im Ent­
stehen begriffen. Die bottom-up Destabilisierung der 
metropolitanen Gesellschaft verbindet sich mit einem 
neuen Kriminalitätssyndrom, welches am Cityrand 
verortet ist. 

2 Historische Voraussetzungen von Slumbildung und 
Verfallsprozessen 

2.1 Wohnverhältnisse und Gesellschaftsentwicklung der 
Gründerzeit 

Die gründerzeitliche Entwicklung setzte in 
Budapest erst im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts, 
dann freilich mit um so größerem Tempo, ein. Bau-

spekulation und profitorientierte Bautätigkeit kamen 
ungebremst durch etablierte Bauordnungen voll zum 
Zug, angeheizt von explosiv steigenden Bodenprei­
sen. ,,Billig bauen" lautete die generelle Devise. Sie 
betraf gleicherweise das Aufschließungssystem wie 
die Grundrißgestaltung der neu erbauten Miets­
häuser und Wohnungen. Verhältnismäßig tiefe und 
breite Parzellen entstanden. Sie wurden jedoch 
keineswegs mit Grünflächen ausgestattet, wie über­
haupt Grünflächen in Budapest weitgehend fehlen 
und die Stadt mit nur 1,3% öffentlichem Grün­
flächenanteil weit hinter anderen mitteleuropäischen 
Großstädten zurücksteht. 

Die gesellschaftliche Entwicklung konnte mit der 
hochkapitalistischen Bautätigkeit nicht Schritt hal­
ten, feudale Gesellschafts- und Haushaltsstrukturen, 
mit einer großen Zahl an familienfremden Personen, 
Hauspersonal und gewerblichen Hilfskräften, hielten 
sich länger als in anderen Großstädten, ein „bürger­
licher Mittelstand" ungarischer Provenienz ent­
wickelte sich nur zögernd. Die aus den ländlichen 
Räumen hereinflutenden unteren Schichten akzep­
tierten einen niedrigeren Wohnungsstandard als in 
westlichen Städten. Die enormen Dichtewerte bis zu 
800 Einwohner/ha lassen den Vergleich mit Städten 
in den Entwicklungsländern zu. Auch heute noch 
liegt die Dichte im gründerzeitlichen Stadtraum 
wesentlich über den städtebaulichen Richtwerten der 
Bundesrepublik Deutschland (z. B. VII. Bezirk: über 
400 Einwohner/ha). 0 

2. 2 Das Problem des „Außenganghauses" 

Um die Kosten für Stiegenhäuser und Innen­
gänge zu sparen, entstanden Hofhäuser mit Außen­
gängen für alle Gesellschaftsschichten, von Nobel­
mietshäusern über Mittelstandsmietshäuser bis zu 
Arbeitermietshäusern. Es fehlen in Budapest die 
Straßentrakter für Arbeiter- und Mittelschichten, wie 
sie für Prag, die Kurzflügelhäuser und Doppeltrak­
ter, wie sie für Wien kennzeichnend sind. 

Die Außenganghäuser sind ein Hauptproblem der 
Budapester Innenstadterneuerung. Zu den Mängeln 

1l Um 1906 lebten in Budapest mehr als zwei Drittel der 
Bevölkerung in Einzimmerwohnungen. In der Rang­
reihung der Metropolen nach Überbelegung der Wohnun­
gen, gemessen am Anteil der Bevölkerung mit zwei Perso­
nen in einem Zimmer, lag Budapest mit 7 4 % weit vor Welt­
städten wie Paris mit 14,9%, London mit 20%, Berlin und 
Wien mit 28% (GERGELY 1971, 425), 15% der Einwohner 
lebten in Wohnungen, in denen mehr als 6 Personen auf ein 
Zimmer entfielen (BRESZTOVSZKY 1909, 36). 
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zählt die starke Reduzierung der Wohnqualität - ins­
besondere in den Kleinstwohnungshäusern-, da der 
Zugang zu Wohnungen und zu Gemeinschaftstoilet­
ten direkt vom Freien aus erfolgt, ein Wetter- und 
Kälteschutz fehlt; nur die straßenseitigen Wohnun­
gen sind gut belichtet und belüftet, während beim 
größeren Teil der Hofwohnungen eine Querbelüf­
tung unmöglich ist und in den unteren Etagen auf­
grund der Enge der Höfe auch die Belichtungsver­
hältnisse sehr schlecht sind. Aufgrund des „Sichtbar­
seins am Außengang" weist das Wohnen im Buda­
pester Mietshaus einen eher kollektiven, das Alltags­
leben einen intensiveren gemeinschaftlichen Charak­
ter auf als in westlichen Hauptstädten (HANAK 1992, 
36). Aufgrund der unterschiedlichen „ökologischen 
Qualität" der Wohnungen im Außenganghaus be­
stehen deutliche Unterschiede in der Wohnungsgröße 
und Grundrißgestaltung zwischen dem Straßentrakt 
und dem Hoftrakt, ebenso im Vertikalaufbau. 
Dadurch haben die gründerzeitlichen Mietshäuser 
die Konzepte des „sozialen Mix" vorweggenommen, 
welche der moderne Wohnungs- und Städtebau pro­
pagiert. Andererseits können aufgrund der in der 
Grundrißstruktur festgeschriebenen Mängel Rezepte 
einer sanften Stadterneuerung westlicher Provenienz 
nicht greifen, soziale Abwertungsvorgänge sind vor­
programmiert. 

2. 3 Die Akkumulation von Verfall und sozialer Abwertung 

Die Teilschritte des akkumulativen Verfalls im 
Budapester Stadtrehabilitationsgebiet sind gekenn­
zeichnet durch: 

- den Fortbestand umfangreicher Areale von bau­
lich minderwertigen Kleinstwohnungsmietshäusern 
aus der Gründerzeit, 

- zwangsweise Eliminierung von jüdischer Bevöl­
kerung während des Zweiten Weltkriegs, mit nach­
folgender Aufteilung und Untervermietung von 
Wohnungen, 

- staatlich gelenkte Filtering-down-Prozesse in 
gründerzeitlichen Mittelstands- und Oberschichts­
quartieren in der Kriegs- und Nachkriegszeit und 
damit fehlende Mikroinvestitionen von seiten der 
Mieter und 

- die systemimmanente Vernachlässigung des 
gesamten verstaatlichten Altbaubestands aufgrund 
der Priorität der Stadterweiterung in Form von Groß­
wohnanlagen. 

Über die Krise Wiens nach dem Zusammenbruch 
der Donaumonarchie in der Zwischenkriegszeit 
liegen Untersuchungen vor. Die Krise Budapests 

nach dem Friedensvertrag von Trianon aufgrund der 
Reduzierung des Einzugsbereichs der ehemaligen 
Metropole der Ungarischen Reichshälfte von 22 Mil­
lionen auf 8 Millionen ist den wenigsten bewußt. Die 
Erhebung des Bauzustandes 1993 belegt jedoch nach­
drücklich, daß aufgrund der ökonomischen und 
innenpolitischen Krise Umbau und Neubau in der 
Zwischenkriegszeit nur in bescheidenem Ausmaße 
erfolgt sind ( 11  % der Objekte). Die amtliche Statistik 
belegt den Fortbestand der katastrophalen Wohnver­
hältnisse und sogar gebietsweise eine weitere Ver­
dichtung. 

Massive Bevölkerungsverschiebungen m der 
Kriegs- und Nachkriegszeit veränderten die Sozial­
struktur. Aufgrund der Vertreibung der jüdischen 
Bevölkerung während des Zweiten Weltkriegs sank 
die Bevölkerungszahl der Stadtrehabilitationsbezirke 
zwischen 1941 und 1949 von 5 7 4 000 auf 483 000. 
Die unmittelbaren Nachkriegsjahre brachten Zwangs­
einweisungen und Wohnungsteilungen in den Nobel­
und Mittelstandsmietshäusern und nochmals, im 
Gefolge der Niederschlagung der Revolution 1956, 
eine beachtliche Auswechslung der Bevölkerung, 
welche einen weiteren Filtering-down-Effekt hatte. 
Positiv ist zu vermerken, daß im Zeitraum von 1960 
bis 1990 die Bevölkerung von 498 000 auf 351 000 
abgenommen und sich damit die Wohnungsbelegung 
reduziert hat. 

Selbst 40 Jahre kommunistisches Regime waren 
jedoch nicht imstande, die in der sozialökologischen 
Theorie implizierte Koinzidenz von physischen Ver­
fallserscheinungen mit sozialer Desorganisation zu 
erzeugen. Trotz Abwanderung jüngerer und besser 
gebildeter Bevölkerung in die Großwohnanlagen der 
Außenstadt und in die Suburbs kam es keineswegs zu 
einem kompletten Wegzug von Mittelschichten, und 
zwar aufgrund des generellen Wohnungsfehlbestan­
des und der geringen Mobilität der Haushalte. Eine 
massive Invasion von Randgruppen konnte nicht 
zuletzt durch die rigiden Ordnungsmaßnahmen der 
staatlichen Behörden abgeblockt werden. 

3 Die „Hypothek des Todes" in der Baualtersstruktur 
der gründerzeitlichen Innenstadt 

Die Konzeption der „Hypothek des Todes" stammt 
aus der Bevölkerungswissenschaft und kennzeichnet 
das Hinaufrücken starker Zuwanderungskohorten 
im Altersaufbau der Bevölkerung, wo sie durch die 
Absterbeordnung eliminiert werden und sehr hohe 
Sterberaten zur Folge haben. Phasen starken Bevöl­
kerungswachstums hinterlassen damit eine Hypothek 
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für spätere Generationen. Das Modell eignet sich zur 
Übertragung auf den Baualtersbestand. 2 > 

Hinsichtlich der Baualtersstruktur des gründer­
zeitlichen Innenstadtraums von Budapest besteht 
eine enorme „Hypothek des Todes" aufgrund der 
nahezu zwei Generationen fehlenden Erneuerung der 
Bausubstanz (vgl. Abb. l). Rund die Hälfte der Woh­
nungen, d. h. 80 317, stammen aus dem 19.Jahrhun­
dert und sind mindestens 95 Jahre alt. Davon be­
finden sich rund 30 000 Wohnungen in Objekten mit 
so schweren Schäden, daß sie nach baupolizeilichen 
Vorschriftem im deutschen Sprachraum längst 
geräumt wären. Zur verbleibenden Restbevölkerung 
armer und alter Leute sickern zunehmend Rand­
gruppen ein, darunter Kriminelle und Drogensüch­
tige, so daß die betreffenden Bauten gegenwärtig 
zunehmend zu einem Milieu sozialer Konflikte 
werden.3 > 

In den Spätgründerzeitbauten ist die Situation 
bereits besser, bei ihnen beträgt der Anteil der reno­
vierten und in Ordnung befindlichen Häuser bereits 
rund die Hälfte. Bemerkenswert ist der hohe Anteil 
von Bauten, die teilweise für Geschäfts-, Büro- oder 
Gewerbezwecke genutzt werden. Spätgründerzeit­
häuser weisen das beste Potential für Cityausweitung 
und Gentrifikation auf. In den Bauten der Zwischen­
kriegszeit ist dagegen der Anteil der in gutem Zustand 
befindlichen Wohnbauten höher. Insgesamt beschei­
den ist mit 565 die Zahl aller renovierten Altbauten, 
anders ausgedrückt: Jedes zwölfte Haus im Stadt­
rehabilitationsgebiet wurde einer Renovierung 
unterzogen. Rund 13 % aller Wohnungen wurden in 
der Nachkriegszeit errichtet. Der hohe Anteil der 
Bauten der 60er Jahre belegt, daß auch in Budapest, 
ähnlich wie in Wien, vor der massiven Stadterweite­
rung eine inzwischen „ vergessene" Stadterneuerung 
stattgefunden hat, welche in den 70er und 80er Jah­
ren in diesem Ausmaß nicht fortgesetzt wurde. 

In wachsenden städtischen Systemen sind unge­
nutzte Parzellen ein wichtiger Indikator für die 

2> Die Aussagen beziehen sich auf das in der beiliegenden 
Farbkarte abgebildete Stadtrehabilitationsgebiet von Buda­
pest. Es umfaßt den gründerzeitlichen Innenstadtbereich 
im Osten der Donau mit den Bezirken V, VI, VII, VIII und 
IX und einem Areal von 2644 Hektar mit 6628 Häusern. In 
ihnen wohnen rund 350 000 Menschen, davon etwa die 
Hälfte in Häusern mit Verfallserscheinungen. 

3> Ein spezifisches Problem von Budapest, mit dem sich 
vor allem der Soziologe LlDANYI ( 1993) beschäftigt hat, 
stellen die Zigeuner dar, welche ihre peripheren Standorte 
verlassen und in die neu entstehende „zentrale Peripherie" 
abwandern. 
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Abb.1: Die „Hypothek des Todes" in der Baualtersklassen­
struktur des Stadtrehabilitationsgebietes von Budapest 
1993 
The heavy toll of old building age in the physical structure 
ofBudapest's urban renewal area in 1993 

Umbauintensität. In Budapest lautet die Interpreta­
tion anders: Freie Parzellen sind ein Indikator für die 
aufgrund des politischen Systemwechsels abgestoppte 
Abbrucherneuerung. Es fehlen der öffentlichen Hand 
die finanziellen Mittel, um neue Wohnbauten auf den 
brachliegenden Parzellen zu errichten. Sie stellen mit 
einer absoluten Zahl von 499 und einem Anteil von 
7,5% an allen Grundstücken eine wichtige Bauland­
reserve dar, welche unter Zugrundelegung der durch­
schnittlichen Wohnungszahl bei Nachkriegszeit­
bauten für rund 20 000 Wohnungen ausreichen 
würde. 

4 City - Revitalisierung und duale Stadterneuerung in der 
kommunistischen Ara 

Budapest hat auch in der kommunistischen Ära an 
internationalen Bewegungen des Städtebaus teil­
genommen. Nationales Prestige, aktive Partizipation 
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an der Denkmalschutzbewegung unter Einbeziehung 
der internationalen Tourismusbranche haben zur 
integrierten Erneuerung der umfangreichen Anlagen 
des Burgberges und des anschließenden Stadtraumes 
von Pest geführt. In den 60er Jahren beteiligte sich 
Budapest an der ersten Phase der Stadterneuerung, 
welche damals in vielen Innenstädten Europas 
begann (Obuda, IX. Bezirk). Mit kommerziellen 
Interessen verquickt, vollzog sich die Revitalisierung 
der City in den frühen 80er Jahren. Citygestaltung als 
architektonische Neuschöpfung war in Budapest in 
der kommunistischen Ära jedoch kein städtebau­
liches Thema. Im Stadtentwicklungsplan war der 
Bereich der City eng umschrieben und ging nicht 
über den schon in der Gründerzeit mit Durchgängen 
und Passagen ausgestatteten nördlichen Teil der Alt­
stadt von Pest hinaus. Überprüft man die Einwohner­
entwicklung im V. Bezirk, dem eigentlichen City­
bezirk seit der Gründerzeit, so registriert man mit 
Erstaunen, daß das Kriterium der Bevölkerungs­
abnahme fehlt, welches als erstes das Einsetzen der 
Citybildung anzeigt. In den 60er Jahren ist sogar 
noch eine Zunahme der Zahl der Einwohner erfolgt, 
und erst in den 80er Jahren haben sich indirekt die 
Phänomene der dualen Ökonomie bemerkbar ge­
macht. Die Bevölkerungszahl ist unter 50 000 Ein­
wohner abgesunken und betrug 1990 44 684. 

Auch in der Stadtrehabilitation partizipierte Buda­
pest an internationalen Trends von Flächensanierun­
gen bis zur sanften Stadterneuerung. Die sozial­
politische Zielsetzung, eine Verbesserung der Wohn­
verhältnisse der Arbeiter zu erreichen, mußte schon 
1986 fallengelassen werden. Bereits damals zeigten 
sich die Anfänge einer „sozialistischen Gentrifika­
tion" aufgrund der Existenz eines sekundär-spon­
tanen zweiten Wohnungsmarktes. Besser gebildete 
und dem Funktionärskader angehörende Personen 
konnten leichter in „Demonstrationsobjekten der 
Stadtrehabilitation" zu einer Wohnung kommen. 

Mit dem politischen Systemwechsel sind Finanzie­
rung und Durchführung aller 1990 nicht abgeschlos­
senen Erneuerungsprojekte obsolet geworden. Die 
Erhebung 1993 konnte die Defizite zwischen Plan 
und Wirklichkeit bei der amtlichen Stadterneuerung 
der 80er Jahre offenlegen. 11 fertiggestellten Blöcken 
stehen 33 Blöcke gegenüber, für deren Erneuerung 
nur Pläne vorliegen bzw. in denen Einzelmaßnahmen 
ausgeführt wurden. Die staatliche Stadterneuerung 
verblieb auf dem Experimentierfeld. Eine „Insel­
karte" der Erneuerung ist das Ergebnis. 

Auf der anderen Seite erbrachte die Kartierung das 
interessante Resultat, daß nicht in den Erneuerungs­
programmen ausgewiesene Baublöcke und Straßen-

züge in beachtlichem Umfang renoviert wurden. Die 
funktionelle Nutzung derselben (vgl. u. ) stützt die 
Annahme, daß analog zur dualen Ökonomie - und 
mit dieser verknüpft - auch bei der Stadterneuerung 
ein duales System einer „ersten, staatlich-offiziellen 
Institution" und einer „zweiten", darin eingebetteten 
,,privatwirtschaftlichen" Einrichtung bestanden hat. 
Doppelexistenzen waren mit „betriebsspezifischem 
Wissen" ausgestattete Personen im Informations­
und Organisationsgehäuse von Liegenschaftsverwal­
tungen und amtlicher Stadtplanung, Kontaktperso­
nen zur Bauindustrie usf. ; ,,ökonomische Gesichts­
punkte" leiteten die Tätigkeiten; Lagewerte, Quali­
tät der Häuser etc. wurden berücksichtigt. 

Diese „zweite" Stadterneuerung war daher an 
ökonomischen Prinzipien orientiert. Sie operierte mit 
den Kategorien eines „Protomarktes" (vgl. FAss­
MANN u. LICHTENBERGER 1995, 23lff. ) und sonderte 
sich damit klar von der „ersten" Stadterneuerung, 
welche der Verbesserung der Wohnqualität absolute 
Priorität eingeräumt hatte. 

In Budapest hat die duale Stadterneuerung durch 
die komplementäre Tätigkeit von „offizieller" und 
,,protomarkt-orientierter" Stadterneuerung einer­
seits Grundlagen für den sozialen Disparitätenaus­
gleich auf dem Wohnungssektor geschaffen. Anderer­
seits wurden durch die Berücksichtigung der ökono­
mischen Funktionen Budapests durch die „zweite" 
Stadterneuerung die Voraussetzungen für ein sehr 
rasches Take-off des tertiären Sektors und für eine 
kommerzialisierte Stadterneuerung nach dem politi­
schen Systemwechsel gelegt. 

5 Citybildung und Slumbildung im Postsozialismus 

Nach der politischen Wende begann eine neue 
Gründerzeit und damit eine neue Polarisierung der 
Entwicklung. Die Investitionen des internationalen 
Finanzmarktes bewirkten positive Effekte auf den 
Um- und Ausbau der City. Andererseits führte der 
Rückbau des geschützten Sektors des Immobilien-, 
Wohnungs- und Arbeitsmarktes zu einer bottom-up 
Destabilisierung des gesellschaftlichen Systems. Mit 
der politischen Reform entstand ferner eine nach 
Bezirken fragmentierte politische Karte der Metro­
pole. 

Der rasant steigende Büroflächenbedarf des tertiä­
ren und quartären Sektors wird durch zwei Nach­
fragergruppen getragen, welche die Citybildung in 
unterschiedlicher Weise strukturieren. Ausländische 
Unternehmer, die sich zunächst für ältere Büros von 
abgesiedelten staatseigenen Betrieben im Stadt-
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zentrum interessierten, sind die Träger der Büro­
neubauten. Vor allem ungarische Unternehmer, die 
sich nur Kleinbüros mit zwei bis drei Räumen leisten 
können, bedingen die Umwidmung von Wohnungen 
in Büros, welche durch keine Auflagen verhindert 
und durch die möglichen Gewinne der ehemaligen 
Mieter von Staatswohnungen gefördert wird, die 
diese mittels Subventionen von den Bezirken im 
Eigentum erworben haben. 

Das Vordringen von internationalem Finanzkapi­
tal ist mit dem Rückzug des Staates auf allen Märkten 
verbunden. Hierbei ist durch die politische Reform 
der Munizipalsozialismus durch die Lokalbehörden 
der Bezirke ersetzt worden. Die Bezirke besitzen Ent­
scheidungsfunktionen und Budgets und weisen 
unterschiedliche Privatisierungsstrategien auf. Im 
Zeitraum von 1990 bis 1993 wurde in Budapest auf­
grund der forcierten Privatisierung der Anteil der 
staatlichen Mietwohnungen von 51,6% auf 35,6% 
reduziert. Dadurch wurden vor allem die Mietwoh­
nungen im besseren Wohnungsbestand erfaßt. Eine 
neue Wohnklasse von zu Eigentümern avancierten 
früheren Mietern im ehemals staatlichen Wohnungs­
bestand ist im Entstehen und verbindet sich mit 
neuen sozialen und demographischen Segregations­
prozessen. Bei weiter anhaltender Privatisierung 
werden die „Bezirkswohnungen" in Budapest mittel­
fristig zu „echten" Sozialwohnungen für die Ärmsten 
der Armen in einer Bevölkerung, in der immer 
größere Teile unter die im internationalen Standard 
sowieso tief angesetzte Latte der Armutsgrenze ab­
s1nken werden. 

Die Problematik des Stadtrehabilitationsgebietes 
wird durch das zunehmende relative Zurückbleiben 
im Privatisierungsprozeß offengelegt. Die Transition 
von egalitären Gesellschaftsstrukturen über Einkom­
mensbildung zu einer „neuen Klassengesellschaft" 
hat die Existenz einer „zentralen Armut" - gemessen 
an den Einkommensverhältnissen - akzentuiert. Ein 
,,zentraler sozialer Krater" ist im Entstehen be­
griffen. 

Phänomene der Desorganisation breiten sich aus. 
Es ist ein Gemisch aus Restgruppen von ehemaligen 
Ostagenten und aus dem Osten Europas stammen­
den Geschäftsleuten, neu hinzukommenden Zeit­
wanderern unterschiedlicher nationaler Provenienz 
und an zusätzlichem raschem Geld interessierten, 
z. T. aus tristen lokalen Verhältnissen stammenden 
jungen Leuten im Entstehen. Als neues Substrat kon­
stituiert sich eine postkommunistische halbkriminelle 
Zwischenschicht als neue Form der Doppelexistenz 
zwischen legitimer Arbeit und nichtgesetzlichem, 
teilweise kriminellem Nebenverdienst. Mit trauri-

gern Zynismus läßt sich feststellen, daß die im kom­
munistischen System geläufige Form der Personal­
union der Arbeitskräfte von Staatsbetrieben und 
privaten Wirtschaftsarbeitsgemeinschaften damit in 
einem neuen Sproß weiterlebt. 

6 Raum-zeitliche Muster von Citybildung, bausozialer 
Abwertung und Slumbildung 

Die historische Analyse gestattet die Erfassung von 
drei raum-zeitlichen Mustern von Citybildung, bau­
sozialer Abwertung und Slumbildung. Die Abfolge 
von politischen Systemen bietet den Bedingungs­
rahmen. 

Der Liberalismus bestimmte in der Gründerzeit 
und in der Zwischenkriegszeit die Mechanismen des 
Wohnungsmarktes und der Entmischung der metro­
politanen Bevölkerung. Substandardviertel der Grün­
derzeit, für die zuwandernden Grundschichten er­
baut, wurden in der Zwischenkriegszeit bereits als 
echte Slumviertel ausgewiesen. Baulicher Verfall 
und soziale Desorganisationsphänomene kamen zur 
Deckung. 

Der Staatskapitalismus änderte diese sozialdarwi­
nistische Konzeption. Mehrere Gründe sind anzu­
führen: 

- Soziale Desorganisationsphänomene wurden 
durch rigide Maßnahmen minimiert, 

- Wohnungen nach egalitären Prinzipien umver­
teilt und 

- der Mietshausbesitz nationalisiert und in weite­
rer Folge abgewohnt. 

Die Konsequenzen waren daher bausoziale Abwer­
tung und baulicher Verfall. Erst mit dem politischen 
Systemwechsel 1989 setzten schlagartig Vorgänge der 
Slumbildung nach westlichem Systemverständnis 
wieder ein. 

Die folgenden Ausführungen stellen obige Aus­
sagen in das topographische Detail der Stadtentwick­
lung von Budapest. Das gegenwärtige Stadtrehabili­
tationsgebiet von Budapest entspricht, wie ein Stadt­
plan aus dem Jahr 1839 belegt, der Ausdehnung von 
Stadt- und Vorstadtraum vor dem Zeitalter des Bahn­
baus und der Industrialisierung. Die an die Belsö 
Varos (Innere oder Alte Stadt, V. Bezirk) anschlie­
ßenden Vorstädte Leopoldstadt (heute Teil des 
V. Bezirks), Theresienstadt (heute Bezirke VI und 
VII), Josefstadt (Bezirk VIII) und Franzensstadt 
(Bezirk IX) waren damals von einem Linienwall 
umgeben, der jedoch nicht - wie in Wien - später in 
emen durchgehenden Straßenzug umgewandelt 
wurde. Die 1839 vorhandenen Hauptstraßenzüge 
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bestehen noch heute. Ebenso hat sich auch die Weich­
bildstruktur aus der Mitte des 1 9. Jahrhunderts er­
halten. Auf den ehemaligen Weingärten im Osten des 
Linienwalles entstand das Stadtwäldchen, der Ost­
bahnhof wurde auf dem Areal des Pferdemarktes 
angelegt. Auf der Karte von Stadtverfall und Stadt­
erneuerung in Budapest 1 993 werden die aktuellen 
Elemente des historischen Weichbildes hervorge­
hoben. Es handelt sich um Kopfbahnhöfe ,  Park­
anlagen, Friedhöfe und im Anschluß an das Stadt­
wäldchen um ehemalige Villenviertel , die heute zu 
Botschaftsvierteln geworden sind. 

Die Bautätigkeit in der Gründerzeit hat den gesam­
ten Vorstadtraum sehr stark umgestaltet. Entschei­
dend für die bauliche und soziale Struktur wurde die 
Anlage von zwei Straßenzügen: der Ringstraße 
(Nagykörut) und der Sugarut (heute Andrassy ut). 
Zwischen 187 1  und 1 896 wurde mitten durch den 
ehemaligen Vorstadtraum der breite Boulevard des 
Großen Rings angelegt. Dabei vereinten sich Ziele 
der städtebaulichen Repräsentation und der Slum­
sanierung. Dreistöckige Mietshäuser mit Prunkfas­
saden ersetzten abgewohnte ältere Häuser. HANAK 
beschreibt sie als „einfache Mietshäuser, mit einem 
dichten Netz von Geschäften, Werkstätten und über­
füllten Wohnungen" (HANAK 1 992 , 29). 

Die Radialstraße Sugar utca folgte dem Vorbild der 
Champs-Elysees in Paris. Sie war die gründerzeit­
liche Nobelstraße von Budapest. Im stadtwärtigen 
Abschnitt errichteten Mitglieder des Großbürger­
tums, Kaufleute und Unternehmer, welche ihre 
Wohnsitze vorher in der Innenstadt oder Leopold­
stadt hatten, palastartige Mietshäuser, manche von 
ihnen übersiedelten um die Jahrhundertwende in den 
vornehmeren Teil der Sugar utca außerhalb des 
Körönd (Ringplatz) bzw. in das Villenviertel beim 
Stadtwäldchen, gemeinsam mit einigen der reichsten 
und angesehensten jüdischen Familien und Ange­
hörigen der ungarischen Aristokratie. 

Knapp vor dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
bestand in Budapest bereits eine deutliche Zweitei­
lung der Altstadt in die Wirtschaftscity im Norden 
mit guten, aber nicht erstklassigen Wohnverhältnis­
sen, und das Magnatenviertel im Süden, in dem sich 
Mitglieder der feudalen Oberschicht ein „ Stadtdomi­
zil" neben dem ursprünglichen Familiensitz in Buda 
geschaffen hatten. Es erstreckte sich im Anschluß an 
die Universität noch in den angrenzenden Teil des 
VIII. Bezirks hinein. 

Die weitaus besten Wohnverhältnisse in den inne­
ren Bezirken bestanden in der Leopoldstadt (heute 
Teil von Bezirk V) im Norden der Wirtschaftscity 
in der Altstadt. Hier wohnte die „zweite Gesell-

schaft" der kapitalistischen Oberschicht : Großbür­
ger, Finanziers , Großunternehmer usf. Die erste und 
die zweite Gesellschaft separierten sich in Budapest 
damit ebenso wie in Wien deutlich voneinander. 

Zwischen der Wirtschaftscity mit Banken und 
Industrieverwaltungen und dem Oberschichtwohn­
viertel beim Stadtwäldchen wurde 1 896 unter der 
Sugar utca die erste elektrische Untergrundbahn 
Kontinentaleuropas angelegt. 4 > 

Der Bezirk VI (Elisabethstadt) hatte durch den 
repräsentativen Durchbruch der Sugar utca eine zen­
trale Achse sozialer Aufwertung erhalten und wies 
neben Angehörigen der Oberschicht auch ein breites 
mittleres Spektrum auf. In diese sozialen Strata ord­
nete sich auch die jüdische Bevölkerung ein, während 
im VII. Bezirk (Theresienstadt) die ärmeren Juden 
lebten, und zwar in den ghettoähnlichen Straßen zwi­
schen dem Karl- und Elisabethring. In der Kiraly­
straße (Grenze zwischen VI. und VII. Bezirk) betrug 
der Anteil der jüdischen Bevölkerung um die Jahr­
hundertwende 70 % (LuKAcs 1990 , 64). Überhaupt 
war der innere Abschnitt des VII. Bezirks durch die 
negative Wirkung geprägt, welche lange Zeit von 
dem riesigen Komplex des Invalidenhauses - heute 
Hauptstädtisches Rathaus - ausgegangen ist. 

In den Bezirken VIII und IX außerhalb des 
Großen Rings haben sich vorindustrielle tiefe Seiten­
flügelhäuser nur mäßig erweitert und aufgestockt 
zum Teil bis heute erhalten. Diese Bereiche wiesen 
um die Jahrhundertwende Gemeinsamkeiten mit den 
Agrarstädten der Ungarischen Tiefebene auf. Ein­
stöckige Häuser herrschten vor, die Hausbesitzer 
waren Handwerker und Gewerbetreibende, in den 
tiefen Seitentrakten drängten sich die Zuwanderer für 
die Industrie als Untermieter und Bettgeher. 

Auf der Karte der sozialräumlichen Differenzie­
rung von Budapest am Ende der Zwischenkriegszeit 
(BEYNON 1943 ; Kartierungsjahr 1942) werden die 
äußeren Abschnitte des VIII. und IX. Bezirks, 
welche um 1 9 1 0  als Substandardviertel mit hoher 
Belegungsdichte nachweisbar sind, als Slumgürtel 
deklariert. Zu diesen gehört auch das Viertel von 
„ Little Chicago" im Norden des Ostbahnhofs,  in 
dem „Chicago-ähnliche Verhältnisse" im Budapest 

4> LuKAcs ( 1990) hält es für symptomatisch, daß diese 
wohl für die oberen Bevölkerungsschichten Budapests 
errichtete U-Bahn in der Inneren Stadt gleich neben Buda­
pests berühmtester Konditorei, Gerbeaud, begann und im 
Stadtwäldchen gleich neben dem Zoo bei einem ebenfalls 
bekannten Restaurant endete. Die exklusive Konditorei 

Gerbeaud hat - wie der Demel in Wien - alle politischen 
Umstürze überdauert und existiert noch heute. 
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Abb. 4: Büroneubau nach Bezirken in Budapest 1990-1993 
New office space by districts in Budapest, 1990-1993 

der Zwischenkriegszeit beschrieben werden (vgl. 
Abb. 2). BEYNONS Karte enthält ferner topographi­
sche Angaben über ein ausgedehntes Viertel der Pro­
stitution im VII. Bezirk, welches von der Altstadt bis 
„Little Chicago" gereicht hat. 5 1  Es weist zwischen 
dem von jüdischer Bevölkerung dominierten inneren 
Abschnitt des VII. Bezirks, dem Ostbahnhof, dem 
Adelsviertel und der Wirtschaftscity ein ähnliches 
funktionelles Umfeld auf wie der Wiener „redlight­
Distrikt" im II. Bezirk zwischen den ehemals be­
deutenden Nordwest- und Nordbahnhöfen und der 
Wirtschaftscity. 

In der sozialräumlichen Karte 1942 werden die 
Wirtschaftscity und die Hauptgeschäftsstraßen von 
Budapest vor dem Zweiten Weltkrieg ausgewiesen. 
Die ein halbes Jahrhundert später erfolgte Erhebung 
belegt, daß die „zweite Stadterneuerung" an diese 
Standorte des tertiären Sektors gebunden ist (vgl. 
Abb. 3). Sie umfaßt die Franzensstadt, in der sich 
Regierungs-City und Finanz-City funktionell ver­
schränken, ebenso wie den Großen Ring, der 
sich als deutlicher Erneuerungsstreifen heraushebt, 
wenn auch bezirksweise Unterschiede bestehen. Im 
VII. Bezirk wurden bereits alle Häuser an der Ring­
straße renoviert, im VI. Bezirk dagegen erst einzelne. 
Die Ringabschnitte im VIII. und IX. Bezirk waren 

s> Vom Statistischen Amt in Budapest wurden 1929 
1250 registrierte und 1325 unregistrierte Prostituierte ange­
geben, die Schätzungen einer deutsch-amerikanischen 
Missionskirche betrugen zum gleichen Zeitpunkt 10 000 
registrierte und 20 000 unregistrierte Personen. BEYNON 
1943, 270, Fußnote 21 . 

schon in der Zwischenkriegszeit nur zweitrangige 
Geschäftsstraßen. Hier sind kaum Erneuerungen der 
Häuser erfolgt, doch befinden sie sich überwiegend in 
ordentlichem Zustand. Damit setzt sich auch in die­
sen Bezirken die Ringstraße klar von den angrenzen­
den Verfallsvierteln ab. 

Die gegenwärtige Cityentwicklung schließt an die 
Standorte der zweiten Stadterneuerung an und greift 
mit starken Overspill-Bewegungen auch im Norden 
und Westen darüber hinaus. Im Zeitraum 1990-1993 
wurden insgesamt 63 Bürohäuser mit einer Gesamt­
fläche von 300 000 m2 errichtet (vgl. Abb. 4). Das 
Stadtrehabilitationsgebiet profitierte dagegen von 
der Umwidmung von Wohnungen in Büros. Derart 
verbreitert sich der Citymantel vor allem im VI. und 
VII. Bezirk zwischen dem Großen und dem Kleinen 
Ring. Die Hauptstoßrichtung der Cityerweiterung 
richtet sich in den VII. Bezirk, in dem zwischen 1990 
und 1993 mehr neue Büros errichtet wurden als in der 
Innenstadt (vgl. Beilage VII). 

Wenden wir uns den Slumgebieten zu, so gestatten 
die Angaben von BEYNON im Verein mit der Eigen­
erhebung eine Zweiteilung in die aus der Zwischen­
kriegszeit stammenden und die erst in der Nach­
kriegszeit entstandenen Areale (vgl. Abb. 5). Der 
Anteil der Verfallsbauten beträgt im ersten Fall 70% 
und mehr, während in nachkriegszeitlichen Verfalls­
gebieten ein Wert von 60% nicht überschritten wird. 

Vom Stadtmagistrat wurde begreiflicherweise der 
historisch ältere Verfallsbereich zunächst „ wahr­
genommen". Noch im kommunistischen System 
haben sich die Behörden bemüht, dessen Kerne in 
den Bezirken VIII und IX außerhalb des Großen 
Rings aufzubrechen, d. h. Häuser in schlechtestem 
Zustand abzutragen. Derzeit beträgt der Anteil der 
leeren Parzellen über 20% , d. h. ein Fünftel des Bau­
bestandes wurde bereits abgebrochen. Andererseits 
ist von den Rändern des Stadtrehabilitationsgebietes 
zentrumwärts ausgreifend eine Abbrucherneuerung 
erfolgt. Internationale Vorbilder, wie Paris oder 
Wien, standen Pate. Der IX. Bezirk bildet hierzu 
das Modellbeispiel. Eine Fortsetzung der Abbruch­
erneuerung ist derzeit nicht in Sicht, ebensowenig 
eine Neubautätigkeit. 

Flächenmäßig genauso ausgedehnt wie die „alten" 
Slumgebiete sind die in der Nachkriegszeit neu ent­
standenen, in denen noch keine Abbruchtätigkeit ein­
gesetzt hat und Bauten in schlechtem Zustand neben 
einer geringeren Zahl von vor längerer Zeit renovier­
ten Objekten stehen. 

Drei Gebiete sind von der bausozialen Abwertung 
in der kommunistischen Ära besonders betroffen 
worden: 
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1 .  Das ehemalige Magnatenviertel im Süden der 
Altstadt im V. Bezirk, welches bisher noch nicht von 
der Erweiterung der City erfaßt wurde und wo, 
ebenso wie im anschließenden Universitätsviertel im 
VIII. Bezirk, die ehemaligen Paläste des ungarischen 
Adels, verstaatlicht und öffentlichen Einrichtungen 
der Kultur zugewiesen, sich zumeist in besserem 
Zustand befinden. 

2. Schlechter ist es um die zum Großen Ring hin 
anschließenden Gassen bestellt, einst Wohnsitz von 
Bildungsbürgern mit sehr guten Wohnverhältnissen, 
die inzwischen durch die mehrmalige Eliminierung 
bzw. Emigration intellektueller Schichten und den 
Filtering-down-Vorgang zu Slumquartieren gewor­
den sind. Ähnliches gilt für den unmittelbar an den 
Innenring anschließenden Abschnitt des IX. Bezirks. 

3. Starke soziale Abwertungserscheinungen sind 
im VI. Bezirk durch die Eliminierung der jüdischen 
Bevölkerung, darunter vieler Familien der Ober- und 
Mittelschicht, erfolgt. Im gesamten Bereich des Nyu­
gati Bahnhofs haben sich ausgedehnte neue Slums 
gebildet. Dabei wären aufgrund der Konstruktions­
qualität des Baubestandes im VI. Bezirk - zumindest 
längs der einstigen Prachtstraße Andras ut - flächige 
Reevaluierungen über Büroniederlassungen von 
Unternehmen und Angehörigen der freien Berufe 
ebenso möglich wie Gentrifikationsprozesse. 

Die flächenhafte Ausdehnung von Slumgebieten in 
direktem Kontakt mit Regierungs- und Wirtschafts­
city erzwingt die Frage, ob auch Budapest dem sozial­
ökologischen Modell der nordamerikanischen Städte 
folgen wird und die Polarisierungsthese , welche heute 
die angelsächsische Stadtforschung als Paradigma für 
die metropolitane Entwicklung verkündet, richtig ist , 
wonach die Innenstädte in zwei völlig verschiedene 
Stadthälften auseinanderfallen müssen, für deren 
Entwicklung einerseits Citybildung durch das be­
schriebene Take-off des quartären Sektors und 
andererseits Slumbildung infolge des entstandenen 
, , sozialen Kraters" von Armut und sozialen Desorga­
nisationserscheinungen verantwortlich zeichnen. 

Festzuhalten ist , daß vor 1989 physischer „Blight" 
und soziale Marginalisierung keineswegs strikt 
deckungsgleich waren und Gebäude in schlechtem 
Zustand nicht nur von Randschichten bewohnt wur­
den. Es handelte sich zwar im Durchschnitt um 
ärmere Bevölkerungsschichten, aber keineswegs um 
, ,outcasts , outlaws, outdrops" . 

Jetzt beginnen die Phänomene der sozialen Des­
organisation zu greifen, es öffnet sich die Schere in 
den Einkommensverhältnissen, die Marginalisie­
rung steigt, die Anteile von alten, alleinstehenden 
Personen, von Trümmerhaushalten, Arbeitslosen 

bzw. Erwerbstätigen mit nur sporadischem Einkom­
men, Leuten in desolaten Lebensverhältnissen neh­
men zu, es kommt zur massenhaften Infiltration von 
sehr unterschiedlichen Randgruppen. 

Ab 1990 existiert, wie erwähnt, Stadterneuerung 
als öffentliche Aufgabe nicht mehr. Als Aufgabe der 
Privatwirtschaft ist Erneuerung andererseits nur 
möglich, wo eine Veränderung der Nutzung in Rich­
tung von Wohn- zur Geschäfts- und Büronutzung 
erfolgt und die Kapitalinvestitionen durch entspre­
chend angehobene Mieten gewinnbringend einge­
setzt werden. Dies ist der derzeit wichtigste Trend. 
Die zweite Möglichkeit der Gentrifikation, d. h. eine 
Innenstadtwanderung einer neuen Citybevölkerung 
in Verbindung mit einer bausozialen Aufwertung, 
hat bisher jedenfalls noch nicht zu in gleicher Weise 
sichtbaren Erneuerungsprozessen geführt wie in 
westlichen Städten. Unmittelbar neben der City , am 
, ,grauen Cityrand" , stoßen daher die sozialen Kon­
traste hart aufeinander. Ebenso wie in anderen 
Metropolen erfolgt auch in Budapest die Ausdehnung 
der City in die besseren Viertel hinein, längs der 
genannten Hauptgeschäftsstraßen und in die west­
lichen Villenvororte. Der Stadtverfall ist andererseits 
ein unaufhaltsamer Prozeß in den zwischen den City­
strahlen liegenden Gebieten, Abbrucherneuerung -
von wem immer finanziert - die einzige Lösung zur 
Beseitigung des sich vertiefenden , ,sozialen Kraters' ' . 
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